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nießen. — Einen eigenen Reiz hat an einem Ehren des Kaiſers Matthias nach 
ſchönen Sommerſonntag ſchon das Drängeln und und Krönung veranſtaltet wurde. Hiſtoriſch ber 
Drücken am Bollwerk, ebe man ſich ein Plätzchen rüchtigt iſt die „Oderburg“ dadurch, daß in den 
auf einem der vielen zur Abfahrt bereitſtehenden Kerkern derſelbern die unglückliche „Sidonia von 
Dampfer ſichert, und wer Talent und Luſt hat, Borck“ als „Hexe“ gefangen gehalten und zu 
an den andrängenden Paſſagieren Charakter⸗ Tode gepeinigt wurde; 1630 wurde die Burg von 
ſtudien zu machen, der wird eine lohnende Aus⸗Guſtav Adolf beſetzt, ſpäter kam dieſelbe mehr 
beute finden. Fi den Fremden bietet ſchon beif und mehr in Verfall und bei der Belagerung 
der Abfahrt des Dampfers ein Blick über den] Stettins durch die Brandenburger wurde ſie 
Hafen ein feſſelndes Bild, beſonders wenn das gänzlich demolirt. Heute meiß man uur noch, 
alltägliche geſchäftliche Leben herrſcht. Wir daß die Burg das große Terrain auf dem 
kommen nach Grabow, welche Stadt hoffent⸗ „Wiekenberg“ einnahm und ſich bis zu dem 
lich nun bald Stettiner Heimathsrecht erwerben heutigen Schulgrundſtück ausdehnte. Unter dem 
wird und deſſen Geſchichte manch intereſſanten Schutthaufen der „Oderburg“ fand ſich 1680 ein 
Anhalt bietet. Grabow gehört zu den älteſten großer Stein mit dem Reliefbilde des im Jahre 
Ortſchaften unſerer Provinz und war ſchon in 1368 verſtorbenen Herzogs Barnim III., und aus 
früheren Jahrhunderten eng mit der Geſchichte einer Inſchrift ging hervor, daß Herzog Bar⸗ 
Stettins verknüpft. Nach den alten Urkunden nim IX. dieſen Stein ſeinem großen Vorfahren 
iſt nicht mit Unrecht anzunehmen, daß dereinſt im Jahre 1543 an deſſen Begräbnißſtätte in der 
Herzog Barnim J. dieſen Ort ſeiner erſten Ge⸗ Karthauſe hatte ſetzen laſſen. Dieſer Gedenkſtein 
mahlin Maria Anna als Heirathsgut überließ, iſt noch heute in der Facade des Stettiner Arſe⸗ 
ſicher war Grabow Eigenthum dieſer Herzogin nals (Junkerſtraße) eingemauert, welches früher 
und wurde von ihr am 22. Januar 1243 dem] die Kirche der Kloſterjungfrauen“ war. Die 
eben entſtandenen oder im Entſtehen begriffenen Oderburg wurde ae „Pomperon“ 


Stettiner Spaziergänge. 
III. 


Die Oderufer bis Meſſenthin. 

Einen Hauptreiz für die Stettiner bilden die 
Waſſerfahrten, welche von hier aus unternommen 
werden können und die uns in kurzer Zeit zur 
See führen. Für die Fremden, welche Stettin 
berühren, iſt dieſer Reiz ſogar ſo groß, daß ſie 
meiſt vergeſſen, daß Stetkin auch andere An⸗ 
ziehungspunkte beſitzt, daß es ſich in ſeiner ganzen 
Entwickelung immer ſchöner geſtaltet, und daß es 
teine verlorenen Stunden ſind, welche der Fremde 
hier zur Beſichtigung der Stadt verweilt. Aber 
alle die Vergnügungsreiſenden, welche im Laufe 
des Sommers zu Tauſenden von Berlin uns 
hierher überliefert werden, alle die Erholungs⸗ 
bedürftigen, welche durch unſere Stadt nach den 
Seebädern reiſen, ſie kennen von den Schönheiten 
Stettins nur wenig, denn der Fremdenverkehr 
iſt hier in der Hauptſache auf die Stadt vom 
„Bahnhof bis zum Dampfſchiffs⸗Vollwerk be⸗ 
chränkt. An dieſem Mangel an Fremdenverkehr 
Am Innern der Stadt liegt es auch, daß viele 
großſtädtiſche Einrichtungen, wir erinnern nur an 
die „Grand Reſtaurants“, nicht recht beſtehen 
können. Aber wie die hier durchreiſenden 
Fremden am liebſten den Weg zum Waſſer 
nehmen, ſo lenkt auch bei Beginn der ſchönen 
Jahreszeit der „Ur⸗Stettiner“ ſeine Schritte zum 

Dampfſchiffsbollwerk, um einige Nickel für eine 
Waſſerfahrt zu opfern, wie ſolche von unſeren 
rührigen Rhedereien nach den verſchiedenſten Ge⸗ 
genden veranſtaltet werden. Wenn wir uns 
heute auf eine ſolche Tour begeben, ſo wollen 
wir nicht allzuweit in die Ferne ſchweifen, wir 
wollen eine Fahrt machen, bei welcher ſelbſt die 
‚normalite Landratte vor Seekrankheit geſichert iſt 
und doch an der fortgeſetzt wechſelnden Scenerie 
ie Freude haben kann, wir meinen eine Oder⸗ 


Kloſter der „gebenedeieten und Gott gebährenden und „Pauporum“ gengunt, über die Entnahme 
Jungfrau Maria und deren Dienerinnen und Nonnen der Steine aus den 
in Stettin“ zum Geſchenk gemacht, und auf dem gab es noch in den ſpäteren Jahrhunderten 
Berge von Grabow wurde demnächſt für dieſe harten Streit zwiſchen den Bewohnern Grabows 
„Bräute Chriſti“ ein großes Kloſter erbaut. — und der Regierung. Am 12. März 1847 trat 
1360 ſtiftete Herzog Barnim III. in nächſter Grabow aus der Dorf⸗Verfaſſung heraus und 
Nähe des Frauenkloſters ein Manneskloſter und wurde „Flecken“ und am 26. Februar 1855 
ſetzte Mönche aus dem KarthänfersKiofter „Maria wurde dem Flecken das Städterecht verliehen. 
Ehe“ bei Roſtock. hinein und gab ihm den Namen Doch auch als Stadt iſt Grabow ſtets ziemlich 
„Gottes Gnade zu Grabow“, im Volksmunde mittellos geblieben, die Nähe von Stettin hin⸗ 
hieß es aber kurzweg „Die Karthauſe“. Dieſes derte eine gedeihliche Ausdehnung der kommer⸗ 
Kloſter erhielt mit der Zeit reiche Entſchädigungen ziellen Thätigkeit und die umliegenden indu⸗ 
und Schenkungen, es erzielte dadurch große Eins ſtriellen Ortſchaften, deren Arbeiter zum Theil 
nahmen und die „armen Kloſterbrüder“ führten in Grabow wohnten, trugen dazu bei, 
in Folge deſſen bald ein üppiges, den Ordens⸗ Armenlaſt fortgeſetzt zu vergrößern. 
regeln durchans nicht entſprechendes Leben, und. Ein hochintereſſanter Punkt der Oderfahrt 
nicht zu lange währte es, da fiel die Karthauſe iſt ſodann Bredo w. Durch den Blick, welchen 
ſowie das Grundſtück der Kloſterfrauen an den man bei der Vorbeifahrt auf die Werft des 
Landesherrn zurück und wurde Domäne. Als „Vulkan“ haben kann, ſieht man die großen 
im Jahre 1551 bei dem großen Brande in Panzer und Rieſenſchiffe, welche bereits in ihr 
Stettin auch der größte Theil des Stettiner Element gelaſſen ſind, während andere in den 
Schloſſes eingeäſchert wurde, erinnerte ſich Herzog Hellings noch des Ablaufs harren. Bredow 
Barnim IX. der alten Kloſtergrundſtücke in Gra⸗ führte in den älteſten Urkunden die Namen 
bow, dieſelben wurden reſtaurirt, mit Thürmen Bretoho“ und „Bretowa“ und gehörte (1243) 
der Stettiner Peter⸗Pauls⸗Kirche, welche ſpäter 


und Zinnen verſehen und bildeten nun hoch 
ihr Eigenthumsrecht die Kloſter⸗Jungfrauen 


hrt. — Die Oderufer und die daran liegenden 
ſchaften bieten viel des Intereſſanten, be⸗ 
ders für den Stettiner, wenn ſich derſelbe 
an erinnert, daß alle dieſe Orte dereinſt mehr 
oder weniger zu Stettin gehörten oder unſerer 
Stadt verpflichtet waren. Freilich ſind Jahr⸗ 
hunderte ſeitdem vergangen, anders ſind die 
Zeiten geworden — früher gehörten die Ort⸗ 
ſchaften zu Stettiner Kirchen und Klöſtern, heute 


deſſen Wahl! wächs, welches die erſten Anſiedler hier vorzugs⸗ 


rümmerhaufen der Burg 


die 


Sonntag, 7. Mai. 1899. 
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bis Meſſenthin; gefährlich iſt dieſe Partie ws 
nicht, denn der Dampfer berührt an mehreren 
Stellen faſt die Ufer und nur langſam geht die 
Fahrt vorwärts, bis wir in Meſſenthin landen. 
Gerade gegenwärtig zur Zeit der Baumblüthe 


weiſe gebaut haben mögen; ſind doch die Slapen 
die Lehrmeiſter der Deutſchen im Gartenbau ge⸗ 
weſen.“ Einen erheblichen Auſſchwung hat Bre⸗ 
dow ſeit der Begründung der Stettiner Ma⸗ 


ſchinenbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan? erhalten, bietet dieſer Oct einen prächtigen Aufenthalt. 
welche im Jahre 1855 mit einem Kapital von Meſſeuthin gehört mit feiner weiten Forſt zu 


1 Million Thalern erfolgte. In welch rapider 
Weiſe ſich der Ort mit der Entwickelung des 
„Vulkan“ erweitert hat, erſieht mau am beſten 
daraus, daß am 1. Jaunar 1865 Ober⸗Bredow 
noch 2052, Unter⸗Bredow 2796 Einwohner hatte 
und heute die Zahl derſelben faſt auf das Drei⸗ 
fache geſtiegen iſt. 


Stettin und zwar ſchon ſeit Jahrhunderten, einen 
Theil erwarb unſere Stadt bereits im Jahre 
1338, aber erſt 1534 wurde der letzte Theil des 
Ortes von Stettin angekauft. Die Meſſenthiner 
und die angrenzende Hohen⸗Leeſer Forſt bieten 
prächtige Spaziergänge und ſchattige, lauſchige 
Plätze, ſo iſt beſonders die „Wolfsſchlucht“ an⸗ 

Bei der Weiterfahrt präſentirt ſich Züll⸗ zuführen, intereſſant iſt im Hohen⸗Leeſer Wald 
cho w mit feinen großen Mühlen⸗Etabliſſements die „Herzogseiche“, ein mächtiger Baum, den 
und der Zementfabrik als ein anſehnlicher indu⸗ 5 Männer kaum umſpannen können, einmal 
ſtrieller Ort. Sehr bekaunt iſt derſelbe durch ſchlug in dieſelbe bereits der Blig und einmal 
feine Miſſionsanſtalten, die im Jahre 1830 von zündeten in deſſen Innern Buben Feuer an, aber 
dem damaligen Oberpräſidenten von Pommern, zum Glück wurde in beiden Fällen der Baum nicht 
Dr. Sack, deſſen Denkmal in den Stettiner An⸗ gänzlich zerſtört. Von Meſſenthin gelangt man in 
lagen ſteht, begründet wurde, ſich aber ſpäter zu halbſtündigem Spaziergang nach Pölitz. Auch dieſe 
einer weit verzweigten Wohlthätigkeitsauſtalt er⸗ Stadt wird ſchon in den älteſten Urkunden erwähnt, 
weitert hat, deren Thätigkeit ſich noch vergrö⸗ und Herzog Barnim J. bewilligte ſchon 1260 der 
ßerten, als damit in Verbindung 1862 der „eivitas Polis“ die Stadtrechte, am 24. März 
Johanniter⸗Orden ein Männer⸗Kraukenhaus er⸗ 1321 kam es durch Kauf in den Beſitz von 
öffnete. Heute zeigt der ſchöne Thurm der An⸗ Stettin und gehörte unſerer Stadt mehrere 
talt weit hinaus, wo ſich die Stätte treuer Jahrhunderte an. Während dieſer Kauf urkund⸗ 
Opferwilligkeit befindet. — Die ſchönſten Punkte lich feſtgeſtellt iſt, hat ſich allerdings im Volks⸗ 
bilden ſodann Frauendorf mit Elifenhöhe | munde eine andere Geſchichte erhalten, wie Pölitz 
und Gotzlow mit dem „Julo“, auf welche an Stettin gekommen ſein ſoll, und mit dieſer 
Orte wir bereits in unſerm erſten Artikel näher luſtigen Legende wollen wir unſern heutigen 
eingegangen ſind, und weiter hinaus fährt uns Spaziergang beſchließen: Der Herzog Barnim I. 
der Dampfer vorüber an den Ortſchaften, welche von Pommern wollte im 13. Jahrhundert bei 
fi) aus kleinen Fiſcherdörfern zu bemerkens⸗ einer Reiſe durch ſein Land auch ſeiner getreuen 
werthen Induſtrieorten entwickelt haben. Da iſt Stadt Pölis einen Beſuch abſtatten, er that dies 
zunächſt Glienken, woſelbſt die chemiſche vorher dem Orte kund und zu wiſſen und zeigte 
Fabrik „Union“ ihre großartigen Fabriketabliſſe⸗ gleichzeitig an, daß er bei ſeiner Ankunft ein 


ments und Wohnhäuſer für Beamte und Arbeiter „Refraichissement“ (Frühſtück) wünſche. Die 
errichtet hat. Früher nannte man den Ort guten Pölitzer zerbrachen ſich die Köpfe, was 
„Glinit“, „Gling“ und „Glenig“ nach dem wohl ein ſolches „Refraichissement“ ſei und 


beſten befriedigt werden 


ſlaviſchen „Glina“, d. i. Thon, Lehm, und „Gli⸗ werde 
darauf, bis ſchließlich 


nija“ = Thongrube. Sodann folgt Kratz⸗ 


wie 
könne, 


der Herzog am 
aber Keiner kam 


wiek, welcher Ort durch das von dem einer der Ortsälteſten den weiſen Einfall hatte, 
Grafen Henkel von Donnersmark errichtete nach Stettin zu wandern und einen gelehrten 


Sprachkundigen darüber zu befragen, und Letzterer 
erklärte dann, das fragwürdige Wort bedeute 
eine „Kühlung“ oder „Erfriſchung“. Nun be⸗ 
riethen die Vorſtände des Ortes aufs neue und 
hocherfreut verließen ſie die Sitzung, denn ſie 


Eiſenwerk „Kraft“ neuerdings großen Auf⸗ 
ſchwung genommen hat; dahinter hat man dann 
den freien Blick über Wieſen und Wald, rechts 
zeigt ſich zeitweiſe der mächtige Dammſche See 
und aus der Ferne winkt der Thurm von Alt⸗ 


A auf dem „Berge von Grabow“ das Ae 
ef die Mönche und Kloſterfrauen verſchwunden, desde mit dem Namen „Oderburg“. in Stettin abtrat. Urkunden vom Jahre Damm. Immer näher kommen wir dem Aus⸗ hatten das Richtige gefunden. Der große Tag 
Klöster exiſtiren nicht mehr und die früheren war ein bewegtes Leben, welches ſich nun dort 1268 wird der Ort al „Bretonne“ und „Bre- fluß der Oder, doch wir laſſen die großen Dampfer des Empfangs kam drückend ſandte die Sonne 
erdörfer längs der Oder ſind zum Theil ver⸗ oben entwickelte, ſtolze Ritterſpiele, frohe Feſte tow“ genannt, über die Entſtehung des Namens an uns vorüber nach dem Papenwaſſer und Haff ihre Strahlen herab, aber dies hinderte 
e Vororte unſerer Stadt, zum Theil wurden abgehalten, von denen man in Folge ſagt Berghaus: „Derſelbe läßt ſich vielleicht von gleiten, wir schwenken mit unſerem Dampfer der] nicht, daß alle Bewohner von Pe lis und 
e een geworden, welche den des dabei entfalteten 1 beſonders das Feſt dem ſlaviſchen Worte Brledowia“ d. ſ. Kohl⸗ Henckel ſchen Rhederei links ab in die Larde und Umgegend erſchienen waren, um ihren Herzog 
heſten Ruf weit über unſere Provinz binaus ge- lange in Erinnerung be it. welches 161% aulrabi Chrassien gongvlodes) ableiten ein Ges schlängeln uns n. der ih Kafırt derselben zu empfangen. Als derselbe mit ſeinem Wagen 


herankam, begrüßte ihn lebhaftes Hochrufen und 
nun kam das von dem Ortsvorſtand ausgeheckte 
„Refraichiſſement“. Die Menge theilte ſich und 
aus der alten Feuerſpritze ergoß ſich ein mächti⸗ 
ger Waſſerſtrahl über das Haupt des Herzogs. 
Dieſer ſchüttelte ſich wie ein Pudel, aber die 
Pölitzer hielten dies für einen Ausdruck der 
Wonne, einer der Ortsſchöffen rief freudig aus: 
„Kiek, dat geföhl eim“, ſchnell wurde nochmals 
die Spritze gerichtet und ein zweiter Strahl er⸗ 
oß ſich über des Herzogs Haupt. Zu ihrem 
chrecken mußten nun aber die guten Pblitzer 
erſehen, daß der Herzog von ihrem „Refraichiſſe⸗ 
ment“ durchaus nicht ſo entzückt war, in berech⸗ 
tigtem Zorn verfügte er ſofort, daß Pölis fortan 
unter Stettin geſtellt werden ſolle, weil der gute 
Ortsvorſtand nicht im Stande ſei, eine Stadt zu 
oerwalten. So ſoll damals Pölitz zu Stettin 
ekommen ſein. R. O. K. 
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Königreich Sachsen. 


Alkalische Eisenquellen, eine Glaubersalzquelle (die Salzquelle) und 


1 


eine Iithion- und eisenbaltige Quelle (die Königsquelle, Mohlensäurereiche Stahl- 
bäder, Moorbäder von Fisenmineral-Moor, elektrische und Fiehtennadel- 
extraetbäder, kohlensaure Bäder, System Fr. Keller, Dampfsitzbäder, 
Molken, Kefir, Personal für Massage. Wasserleitung von Quellwasser. Reich- 
bewaldete Umgebung. Die Parkanlagen gehen unmittelbar in den Wald über. 

Bahnstation, Post- und Telegraphenamt. Protestantischer und katholischer Gottesdienst. 

Frequenz 1898: 8476 Personen. Kurzeit: 1. Mai bis 30. September. Vom 
1. bis 15. Mai und 1. bis 30. September ermässigte Bäderpreise. Für die vom 1. September an Ein- 
treffenden halbe Kurtaxe, - 

Täglich Concerte der Königlichen Badeenpelle, gutes Theater, Künstler- 
Concerte, Radfahrsportplatz, Spielplätze für Kinder und Erwachsene (u. A. Lawn Tennis), 

Neuerbautes Kurhaus mit Kursaal, Speise-, Spiel-, Lese-, Billard- 
Gesellschaftszimmer. Elektrische Beleuchtung. 

Versandt von Moorerde und Mineralwasser in vorzüglicher, haltbarer Füllung. 
führliche Prospeete postfrei durch die 

z 22 - 
Kömigliche Bade-Direction. 


und 


Aus- 


Wilke- 
lanos, 


neukreuzſ., 


Ingenieurschule zu Mannheim“ 


in ſtärkſter Eiſenkonſtrukt., 


25 unverwüſtl. Mechanik. v. höchſter „ 

onfülle, zu billigſten Preiſen. 20 J. R = 5 32 

Garantie. Frankolief. Probeſendung. vormals in Zweibrücken. 
Baar⸗Rabatt, Theilzahlung. Preisliſte 


Fachschule für Maschinenbau und Flectrotechnik. 


Das Programm wird kostenlos zugesandt. 
Der Direktor: 


u. Ref. gratis. 


E. Wilke, louisenstr. Al. 


Ger. vereid, Sachverständiger, 
Lieferant f. Königl. Seminarien ete, 
Firma gegründet 1840. 

NB. Jedes Pianino, welches meine Firma trägt, 
iſt von mir eigenhändig bis zu jener hohen Stufe 
idealer Tonſchönheit ausgearbeitet und intonirt, 
welche von jeher meine Inſtrumente weit über die 
gewöhnliche Fabrikwaare ſtellte. 


P. Wittsnek. 
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lötel Impéri 


I. Kärntnerring 16. 
Beſtes Hötel Wiens mit nur Gaſſenzimmern und vollſtändig neu eingerichtet. 
Zimmer incluſive electr. Beleucht. und Service von 3 fl an. Berühmte Küche und Keller. 


G. v. Rüling, Director. 
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Frohner's |: 


23 Preismedaillen 
Kgl.Preussische 
Staatsmedaille 


Gegründ. En Saison: * 
1860. Bande Ist Mai- October. a el en a 
gesetzl. ge- — - l 
Soolebad-, Molken- und grösster deutscher klimatischer Kurort in den bayerischen Alpen. Soole-, 


* f 0 
’ 9 schützt u. aus- 
schliessl. Eigen 
Nu thum v. I. Neuhusen's 
Billardfabrik, Berlin. 
Vor Nachahm. w. gewarnt. 
mufderberuhniten . 


Kerkau-Bande 


Mutterlaugen-, Moor- und Latschen-Extract-Bäder;, Ziegenmolke, Kuhmilch. Kefir, Alpenkräutersäfte, alle 
Mineralwässer in frischen Füllungen; grösste pneumat. Kammern, Inhalationen aller Art, Gradirwerke, 
Soolefontaine, Terrainkuren nach Professor Oertol’s Methode, Kaltwasserheilanstalten und Heilgymnastik. 
Beste hygienische Allgemeinbedingungen durch Hochquelienleitung, Canallaation und Desinfection; 
ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten Wandelbahnen, Croquet- und Lawn-Tenis-Plätzen; nahe Nadel- 
wälder und 9 Kurwege nach allen Richtungen und Steigungeverbältpiasen. Täglich zwoi 
Concerte der Kurkapelle. Saisontheater; Lesekahinete, Babn-, Telegraphen- und Telephon-Stationen, 
Ausführliche Prospecte gratis und franco durch Kgl. Bad- Commissariat. 


auf welcher die grössten Serien 
der Weit von 3092 und 4285 


Tarambolagen hintereinander 
erzielt wurden, sind einzig und 
allein zu beziehen von 


J.Neuhusens-Billardläbrik. 
Berlin SW.19. ., 


Für Gartenlicbhaber} 
Unfere Preisverzeichniſſe pro 1899 über 
Pflanzen und Samen erer 


ſind erſchienen und werden auf gefl. Anfragen ſofort gratis zugeſandt. 


Bllarde neusster Construction. Sartan 10. Peter Smith d Co, Hamburg, Aniakı 
aher art. Jeuxdebaraque,Moteor- Hoflieferanten Sr. Mafeſtüt des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußſen. 


spiele, Spieltisch „Kosmos“. 
Prospecte und Kälaloge gratis. 


„Wien, 


Preiſe mäßig; |; 


g Specia 1-Heilanstaltfür Neurastheniker. 
t Ban-Reib Dr. Preüors Kur- Ijmenau in Thüringen 


für Ferber f Bene 1 11 Isch 
„Frauen-, Magenleiden iss, — Leitung: Dr. Ralf Wiohmann. 
Verf. v, Behandlung 4. Neurasthenie. 2. M. Ver. U Salle. Berlin, Massenstr. ? 


! Prospeote gratis, 5 


LF 


agdeburg-Zuckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik Deutschlands. 


Socomobilen j 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln, “ 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriehsmaschinen 
für Industrie 
und Kandwirthschaft. 


ausziehbare Röhren -Dampfuessel, 


1 
@ 


2 Fr Dampfmaschinen, 5 
Veentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


r. 59080. 


— 


Linoleum. 
Eine große Linoleumfabrit mit Fabrikat von Ruf beabſichtigt noch an eini 
geeigneten Plätzen für größere und ee Bezirke zen — 


Vertretung zu vergeben. 


Es können nur ſehr geachtete Firmen, möglichſt Selbſtkäufer, aber auch tüchtige Agenturen, 
die über ausreichende Verbindungen verfügen und das Geſchäft mit Sachlenntniß energiſch betreiben 
wollen, berückſichtigt werden. 

Anmeldungen mit ausführlichen Angaben unter T. K. 1500 an Rudolf Mosse, 
Dresden, erbeten. . &) 


Die Leitung der im beiten Gange befind⸗ 
lichen Detail⸗Filiale einer alten erſten 
Eigarrenfabrif ſoll Umſtände halber 
bald anderweit vergeben werden.) 

Es wird für dieſen, mit gutem Salair verbun⸗ 
denen Poſten, nur auf einen unverdroſſeuen ſtreb⸗ 


ſamen Herrn reflektirt. 5 9 5 a 
Bewerbungen, die Lebenslauf und abe der bisherigen - 
gi Erw. d. Ztg., Kirchplatz 3. 


lungen enthalten müffen, unter N. B. an die 


